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an seinem Bestimmungsorte noch nicht geordnet gewesen. Sei dem wie immer,

das Dekret der Königin bestand zu Recht, es sprach zu Nidhards Gunsten, an

Königsworten war nicht zu deuteln.
Die Gegner des gestürzten Ministers quälte noch lange der Gedanke an die

Möglichkeit, daß dieser eines Tages zurückkehren könnte. So war ja auch im
Nachbarreiche vor sechzehn Jahren der durch zahllose Schmähschriften herabgesetzte,

von der Königin-Regentin aber begünstigte Staatsmann Mazarin, gleichfalls ein

Ausländer, nicht gar so lange nach seiner Aechtung von seiten des Pariser Parla¬
mentes trotz allem wieder in Frankreichs Hauptstadt eingezogen und mächtiger denn

je geworden. Sicherlich hatte auch die Regentin Spaniens eine solche Möglichkeit

im Auge, da sie den Entlassenen im Besitze seiner Würden belassen hatte.

Auf seiner Reise nach Rom wurden Nidhard die Ehren eines Gesandten zuteil.

So war dem Gouverneur in Mailand vom spanischen Hofe die Ordre zugekommen,

dem durch diese Lande ziehenden Pater Nidhard die Ehren eines Gesandten zu

erweisen, ihn in allen Städten und Orten, die derselbe passieren würde, freizuhalten

und mit Losbrennen der Geschütze zu begrüßen?) Auch in Genua wurde er

mit Kanonenschüssen empfangen und die Republik stellte ihm eine prachtvolle Galeere

zur Verfügung?)
Am 21. Mai langte Nidhard in Rom an. Seine spanischen Feinde hatten

auch hier ihre guten Freunde und Helfershelfer, die ihn auf alle Weise herab¬

zuwürdigen trachteten. Sie sagten ihm nach, er hoffe, ehestens Kardinal zu werden,

er wolle wieder nach Madrid zurück, er habe einen Koffer (zwei Fuß lang) voll
Edelsteinen und Pretiosen mitgebracht, um sich vom Papste den Kardinalshut zu

erkaufen,^) er habe sich gegen seinen eigenen Ordensgeneral unehrerbietig betragen,

diesen im Vorzimmer eine Viertelstunde auf sich warten lassen und dergleichen. Sie
beeilten sich, diesen und ähnlichen Tratsch nach Spanien zu berichten, und selbst

Pötting schrieb auf Grund solcher Albernheiten an den Kaiser, Nidhard habe bereits

in Rom „einige Jnfamitäten" begangen und dürfte nicht lange dort bleiben?)
Allein der Kaiser war von Rom her über Nidhard entschieden besser unterrichtet

als sein Gesandter in Madrid und antwortete diesem: „Daß man sagt, daß Nidhard
zu Rom solche Difficultäten (Schwierigkeiten) angehebt, ist wohl nit also, wie man

sagt, dann er allda ganz retirat (zurückgezogen) lebet. Und erbarmet er mir jezo

nit wenig, daß man ihm also jussu quasi exilio (in seinem Zwangsexil sozusagen)
gar die geringste Consolation (Tröstung) und Ehr nit lassen wolle. "
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Der Kaiser hatte dabei jedenfalls das unedle und kleinliche Verhalten Don

Juans im Auge. Dieser hatte nämlich unter dem 7. Juni an den Papst ein

Schreiben gerichtet, worin er für die Vermittlung durch den Nuntius dankte, zugleich

aber Se. Heiligkeit bat, Nidhard zu zwingen, alle Aemter, die diesem durch das

Dekret der Königin bekanntlich belassen worden waren, niederzulegen?) Allein
mochte Nidhard von seinen Hassern und Neidern selbst bis nach Rom verfolgt werden,

die Königin Maria Anna bewahrte ihrem ehemaligen Beichtvater die Gefühle der Hoch¬

achtung und Dankbarkeit. „Nidhard", sagt Cretineau-Joly, „war keiner von den

gemeinen Günstlingen, welche verwiesen von den Herrschern alsbald vergessen werden.

4) Theatrum Europ. a. a. O. S. 122.
2) Ebd. S. 125.
8
) Relation II. S. 246.

4) Schreiben vom 27. Juni 1669.
6) Schreiben vom 31. Juli 1669.
°) Relation II. S. 165 ff.
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